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Amtlicher Teil. 
Kundmachung. 

Bei der am 27. September d. I .  vorge
nommenen Suchtstiervorbeschau wurden vor-
läufig die in Folgendem bezeichneten Exem-
plare als  zum Zuchtzwecke geeignet anerkannt: 

DeS Stieres 

Name 
Des StierbesttzerS 

Wohnort -5& 
VV 

Gemeinde 
Gemeinde 
Kaiser Andreas 
Näscher Andreas 
Heeb Fridolin 
Näscher Ludwig 
Nagel Rupert 
Batliner Jakob 

Vaduz 4 
Vaduz 2 
Sch'berg 2 
Gamprin2 
Ruggell 1 
Gamprinl 
Mauren 1 
Eschen 

S"?. 
braun s'gut 

/ /  

/ /  

/ /  

/ /  

Hoop F r .  Jos., Vorstr., Ruggell 
Gstöhl Mart in  
Hoop Jakob 
Oehri Rudolf 
Ritter Johann 
Büchel Luzia 
Gemeinde 
Gemeinde 
Frick Johann 
Frick Johann 
Amann Josef 
Risch Johann 
Pogt  Valentin 
Frommelt Max 
Verling Josef 
Gaßner Josef 
Altenöder Wilhelm 
Gemeinde 
Gemeinde 
Büchel Luzia 
Goop Karolina 
Biedermann Anton 
Allgäuer Reinald 
Näscher Mar t in  
Marxer Wilhelm 
Heeb Franz Josef 
Marok Ferdinand 
Hoop Jakov 
Batliner Andreas 
Marxer Marie 

Eschen 
Eschen 
Ruggell 
Eschen. 
Gamprinl 
Tr'berg 2 
Tr'berg 2 
Balzers 2 
Balzers 3 
Vaduz 1 
Vaduz 1 
Balzers 1 
Tr'berg 1 
Vaduz 1 
Vaduz 1 
GamprinlV2 „ 
Eschen l^/shellbr. 
Mauren 2 braun 
Gamprinl  „ 
Sch'berg 1 
Ruggell 1 
Eschen' 1 
Eschen 1 
Eschen 1 
Ruggell 1 
Mauren 1 
Eschen I 
Eschen 1 
Gamprinl 

hellbr. 
braun 
hellbr. 
braun 

n 

hellbr. 

braun 

hellbr. 
braun 

hellbr. 

braun 

hellbr. 
braun 

H 

gut 

tt 

hellbr. 

braun 
hellbr. 

f f  

braun 

Die vorbezeichneten Stiere können nur dann 
zur Züchtung zugelassen werden, wenn dieselben 
von nun an gut genährt, zweckmäßig in den 

.Gemeinden verstellt, sowie bei der gelegentlich 
der heurigen Bie Hausstellung vorzunehmenden 
Beschau als tauglich anerkannt werden. 

E s  wird ferner bemerkt, daß jede Gemeinde 
verpflichtet ist, mindestens einen sehr gut qua-
lifizier'ten S t i e r  aufzustellen und daß nu r  in 
einem solchen Falle überhaupt Subventionen 
erteilt werden. . 

F ü r  die gut qualifizierten Stiere werden 
nur  insoserne'Subventionen gewährt, als  die 
betreffende Gemeinde mindestens e i n e n  sehr 
gut Qualifizierten S t i e r  beistellt. 

Die Subventionen ftyt sehr gut qualifizierte 
Stiere betragen 250 K bis 400 K, für gut 
qualifizierte 100 bis 300 

Bei Prüfung der Zuchtftierhaltungsverträge 
wird die fstl. Regierung einen strengen Maß-
stab anlegen und den Verträgen der Gemeinden 
mit solchen Personen, von welchen die erfor-
derliche Ernährung und Pflege der Stiere nicht 
erwartet werden kann, von vorneherein die Ge
nehmigung versagen. 

Fürstliche Regierung. 
Vaduz, am 1. Oktober 1906. 

v. Ztt der Maur m./p. 
Z. 3070 Abh. 114/49 a. 

Berichtigung. 
Der  Name des Vaters des verschollenen Peter 

Sprenger aus Triesen.ist richtig Johann 
Mathäus (alias Mang Hans) Sprenger. 

Dies wird mit Bezug auf das in Nr. 38 
des Liechtensteiner Volksblattes dieses J a h r e s  
eingeschaltete h. g. Edikt vom 14. September 
d. I .  verlautbart. 

F. L. Landgericht. . 
Vaduz, am 27. September 1906. 

Blum. 

Nichtamtlicher Teil. 
Vaterland. 

Ans dem fürstlichen Hanse. I n  der 
Stiftskirche zu S t .  Emaus in  Prag  erteilte 
am 21. September der Kardinal Fürsterzbischof 
Freiherr von Skrbensky dem Kleriker des 
Stiftes, Frater  Ildefons, Georg Prinzen von 
und zu Liechtenstein, einem Sohne deS Prinzen 
Alfred, die Priesterweihe. Der  Neugeweihte 
hielt am folgenden Tage in der Stiftskirche 

zu S t .  Emaus seine Primiz. Prinz Georg 
wurde 1830 in Wien geboren und legte am 
15. Jänner  1901 die Profeß als Benediktiner-
mönch ab. 

Unglücksfall. Dienstag den 2. ds. M t s .  
nachmittags verunglückte Franz Wolfinger aus  
Balzers beim Holzfällen in den sog. „Köpfen" 
(oberhalb der Balzner Mühle), indem eine 
stürzende Tanne ihn in die Tiefe riß) a l s  
Leiche wurde der im besten Mannesalter 
stehende Familienvater abends nach Hause ge-
bracht. 

Auszeichnung. Bei dem unter deutschen 
Architekten veranstalteten Wettbewerb für einen 
Synagogenneubau in Frankfurt a. M .  erhielten 
den 1. Preis von 4500 Mark die Architekten 
Graf und Roeckle in Stut tgar t ;  ein weiterer 
Entwurf derselben Architekten wurde zum An-
kauf von 500 M.  empfohlen. Gratulieren! R .  

Politische Rundschau. 
D i e  E n t w i c k l u n g  i n  R u ß l a n d .  

Keine entscheidend« Wendung, aber eine Reihe 
von sensationellen Zwischenfällen. D e r  Zar  hat 
mi t  seiner Familie eine Fahrt i n  See unter-
nommen, und zwar nach derselben Gegend, 
wo er s. Z. mit dem Kaiser Wilhelm zusam
mentraf. Trepow, der einstige kampslustige . 
Gouverneur von Petersburg und auch nach-
seiner Berufung zum Palastgouverneur noch der 
gefürchtetste Vertreter der gewaltsamen Reak-
tion, ist plötzlich! a n  Herzschlag gestorben. Die 
Behauptung, daß die revolutionäre Partei ihn 
vergiftet habe, ist ebenso wenig wahrscheinliche 
wie die Vermutung, der Z a r  wolle idie Spazier-
fahrt zur Flucht benutzen. Viel Entrüstung 
erregt der Pogrom i n  Siedlce. E s  'scheint aber, 
als  ob Stolypin die Ausschreitungen der dor
tigen Soldateska gegen die Juden, so schnell 
er konnte, zum Stillstand gebracht habe. Die 
Metzeleien sind j a  entsetzlich; aber in Ruß--
land ist man a n  Blutvergießen von beiden^ 
Seiten schon so sehr gewöhnt, daß Irtan die' 
politische Nachwirkung dieses neuesten Falles 
nicht nach unseren Begriffen schätzen darf. I n  
das Programm Stolypins passen solche Aus-
schreitungen gewiß nicht, wenn er auch zur 
schnellen Wstrasung der revolutionären Mör -
der in den bedrohten Gegenden das Stand-
recht eingeführt hat. 'Damit m a n  dahinter 

Wloöorne JetöcwtMerie. 
2 Von F r a n z  H a r t .  * 

Hierdurch wird die Bewegung verlangsamt. 
Gleichzeitig wird eine Anzahl u m  den Brems-
zylinder gelagerter Spiralfedern zusammen-
gedrückt, /oder aber, wie beim französischen 
Geschütze, in einem Luftsacke befindliche Lust 
komprimiert. 

I s t  nun die Kraft des Rückstoßes bei einem 
Rückläufe von 1,5 bis 1,8 Metern aufge
braucht, so macht sich die Kraft der zusammen-
gedrückten Federn oder der komprimierten Lust 
geltend und schließt das Rohr, während die 
Flüssigkeit der Bremse wieder i n  ihre frühere 
Kammer tritt, i n  seine ursprüngliche Lage 
zurück. Ein  -auf dif Räder der Lafette gelegtes 
Geldstück blsibt während dieser Bewegung ruhig 
liegen. Ein neues Richten ist unnötig, daher 
stieg die Feuerschnelligkeit von sechs Schuß 
der österreichischt-ungarischen und zehn Schluß 
des deutschen Feldgeschützes auf 15 bis ,20 

. Schuß in 'der Minute beim Rohrrücklausge-
schütze. , 

' Frankreich ging im Jahre  1897 mit der 
Einführung eines 75 Millimeter-Schnellseuer-
geschützes voran; Rußland' führte i n  rascher 
Aufeinanderfolge 1900 und 1902 neue Ge -
schütze ein, welche in den Putilow-Werken er-
zeugt wurden,' und  ist neuestens mit der E r -
zeugung eines dritten Modelles beschäftigt, mit 
welchem die Bewaffnung der russischen Artil-
lerie i n  etwa, sechs Jahren durchgeführt sein 
dürfte. 

I n  Deutschland entschloß man sich, das bis-
herige 77 Millimeter-Geschütz mit Beibehal-
tung des Rohres zu einem Schnellfeuergeschütz 
umzugestalten. I tal ien wurde durch! die ge-
lungenen Versuche mit Schnellfeuergeschützen 
während der Einführung eines neuen Geschjützes 
mit  Federsperre unliebsam überrascht. , ,  , 

England sah sich schon während,des Buren
krieges genötigt, der F i rma Ehrhardt i n  
Düsseldorf 18 Batterien zu je sechs Geschützen 
abzukaufen. 

I n  Oesterreichi-Ungarn • entschloß sich. die 
Heeresverwaltung, da man in die Kriegs -
Dichtigkeit dor Bremsvorrichtung Zweifel setzte, 

erst nach endlosen Versuchen, wobei eine Ehr-
Hardt-Batterie mehrere tausend Kilometer an-
standslos zurücklegte, zum Ersätze unseres 30 
Jahre  alten Geschützes durchs ein modernes 
Rohrrücklaufgeschütz. Während sich alle übrigen 
Staaten für den Nickelstahl als Rohrmaterial 
entschieden, entschloß man sich bei uns, wie 
aus -den endlosen Zeitungsatwcken der inte-
resfierten Stahlfirmen bekannt ist,̂  zur Ein-
fiihrung des Rohres aus veredelter'Schmiede-
bronze. Die Bronze hat tatsächlich einige 
Vorteile, sie ist zäher, leicht zu konservieren 
und, wie man sagt, i n ,  ihrer Festigkeit ver-
läßlicher als der Stahl ;  dafür fällt aber ihr 
größeres spezifisches Gewicht schwer i n  die 
Wagschale. F ü r  die Heeresleitung dürften auch 
weniger die ziemlich fragwürdigen Borteile der 
Bronze als  der Umstand maßgebend* sein, daß 
man -die im k. u. k. Arsenal investierten 
großen Kapitalien und die vorhandenen Ar-
beitskräfte einigermaßen.sruktifizieren wollte. 

Um die Feuerschnelligkeit des Rohrrücklauf-
geschützes zu erhöhen, mußte, man auch das 
Einführen der Ladung vereinfachen. 
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